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Tïumrner 3 - X. Jahrgang tin Blatt für t)eimatlidje Art unb Kunft
6ebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budibrucherei, Bern

Bern, ben 17. Januar 1920

$ßarnung oor Steinern.
Von Jobannes Croian.

Vor kleinen Dingen 'nimm did) in ad)t
Groft üngemad) baben fie fd)on gebrad)t.

in 5eblerd)en trägt man mit Geduld —

in üälercben mad)t nod) keine Scbuid.

ein Gläschen nod) 1 ft ja nie zu oiel,
Und ein Spielchen ift nod) kein Spiel,
ein Späfjcben, das nimmt nod) keiner krumm,
Und ein Räufd)d)en bringt nod) nicht um.

ünd eb du did) noch oerfiebft des Sails,
Sällft über ein Steineben und briebft den Rais.

sa Die Sctjntiebjungfer. s
eine Bergdorfgefd)id)te oon IHeinrad Eienert.

„Sarlifeff," machte - iefet mit hohem Stimmlein her

Sdjneiber, „3um elften ift bas ein gottlofes unD oermef feues
Sieben. 2Benn Dir Der Deufel einmal an bie äßertftait
tlopft unb bic!> famt beiner feltenen Hobelfpänefammlung
in ben Dotenbaum bineiu3tDängt, werben Dir Die Sumpereien
oergehen unb bu toürbeft froh fein, ein djriftlidjeres Sehen

geführt 3U haben. Denn bu bift in SBahrheit nur ein
lädierter ©brift. SBenn ber djriftlidje Sad weg ift, tommt
gleich ber heibnifche Scherben 3um Borfdjein. Unb 3um
anbern oerbitte idji mir Deine hetälofeit Stnfpielungen auf
meine geliebte Bortiuntula. Sie ift eine Berfon nach bent

Heqen ©ottes. Sinb im Dorf nicht 3toei, bie ihr's an
Srömmigteit gleich tun. Unb toas bie Sdjjanlbeit ihrer
Boftur angeht, fo ift bas bei einer beftanbenen Sungfrau
eine -3 terbe. 3ft fie fdjlanï, fo ift fie fdjtanf to ie eine

Silie unb nicht toie eine Sauerampfer, unb es ift ein grö»
herer ©enufe, fie in ben ©affen herumwanbeln 3U fehen,
als bicR. mit beiner grojjen Drommel oor Dem Seib."

,,3ft bas luftig, ift bas luftig!" Das Sätfjerli er»

mifdjfe ben Sttem oor Sachen fdjier nicht mehr.
„Seht ^rieben!" machte ber Sdjmieb, „unb bu, tad)

nicht gar fo bumm, bu ©infalt!"
„£>, Defiberiiis," antwortete ber Schreiner, „an bir ift

ein Bufjprebiger oerloren gegangen. Du haft ben Beruf
oerfeijlt. 2Bas tannft bu bodji für ein tiebergöttifches, be=

elenberifches ©efidjt machen! SBenrt idj bid) anfehe, ift's mir

immer, id) müffe burchi eine hunbertjahrige Dornhede nach

ber ewigen Seligfeit binburdjtriechen. 3ebod) ängfttge Did)

nicht 3U fehr um mein Seelenheil. 3d) will bem Deufel ein

Schnippchen fdjtagen, baß er mid) aus Hochachtung 3U feinem

Rechtsberater machen würbe, wenn er mid): betaute. Unb
bas toill etwas heißen, toenn man bebenft, toas er hierin
für -eine Stustoahl hat. Unb hilft alles nichts, fo toarte id),

bis bu bas fliegen erfunben haft; Dann hänge id) mich;

einfach an beine Beine unb fahre fo nod) bei Sebjeiten in
ben Himmel hinein."

,,©ott wirb bir bie SInttoort geben, bu aufgehenber

2Beinfd)laU(h;!" trabte ber Sdjneiber, iubem er bem Stilen

folgte, ber fdjon hinter ber Südjientüre oerfdjwunben war.
„Stber," machte er, einen Slugenblid flehen bleibeub unb

milben Stntlißes auf ben fadjenben Schreiner unb fein tidjerw
bes itätherli berabfetjenb, „aber idj: toill in djriftlidjer Siebe

bebt böfes Bitaul oergeffen; benn toir werben balD Sdjwäljer
fein."

Stufredjten unb ftarren ©anges ftapfte er in bie Südje.

„Der Seimtopf, ber!" machte enblidji auffdjnaufenb ber

Schreiner. „îlber," fehle er bei, „toas hat er gefagt, toir
werben halb Schwober fein? Sollte ber Steinhaus wirtlidj,
©rnft machen unb bie Bortiuntula bem Sdjneiber geben?

©önnen mödjt' idj; fie ihm. Sie paffen gut 3ufammen.

Schaut er nicht aus toie ein ausgetrodneter Brunnenftod?
Unb oon ihr meint man alleweil, fie toolle eben burdjs

slummer Z - X. jahrgang (in öialt fül- heimatliche Nrt und l(unst
Sedruckt und verlegt von Iules Werder, vuchdruckerei, gern

Lern, den 17. Januar 1Y20

Warnung vor Kleinem.
Von Zohannes (lrojan.

Vor kleinen Dingen 'nimm äich in acht!
Srotz Ungemach haben sie schon gebracht.
Lin Sehierchen trägt man mit Seckuiä

Lin Tierchen macht noch keine Zchuici.

ein Siäschen noch ist ja nie viel,
llncl ein Zpieichen ist noch kein 5piei.
Lin Zpätzchen, äas nimmt noch keiner krumm,
Unct ein käuschchen bringt noch nicht um.

Unct eh äu äich noch versiehst ctes Faiis,
Fällst über ein 5teinchen unct brichst cten Hais.

Die Schmiedjungfer. ^
eine kergciorsgeschichte von Meinraä Lienert.

„Karliseff," machte jetzt mit hohem Stimmlein der

Schneider, „zum ersten ist das ein gottloses und vermessenes

Reden. Wenn dir der Teufel einmal an die Werkstatt
klopft und dich samt deiner seltenen Hobelspänesammlung
in den Totenbaum hineinzwängt, werden dir die Lumpereien
vergehen und du würdest froh sein, ein christlicheres Leben

geführt zu haben. Denn du bist in Wahrheit nur ein
lackierter Christ. Wenn der christliche Lack weg ist, kommt
gleich der heidnische Scherben zum Vorschein. Und zum
andern verbitte ich mir deine herzlosen Anspielungen auf
meine geliebte Portiunkula. Sie ist eine Person nach dem

Herzen Gottes. Sind im Dorf nicht zwei, die ihr's an
Frömmigkeit gleich tun. Und was die Schlankheit ihrer
Postur angeht, so ist das bei einer bestandenen Jungfrau
eine Zierde. Ist sie schlank, so ist sie schlank wie eine

Lilie und nicht wie eine Sauerampfer, und es ist ein grö-
tzerer Genutz, sie in den Gassen herumwandeln zu sehen,

als dich mit deiner grotzen Trommel vor dem Leib."
„Ist das lustig, ist das lustig!" Das Kätherli er-

wischte den Atem vor Lachen schier nicht mehr.
„Gebt Frieden!" machte der Schmied, „und du, lach

nicht gar so dumm, du Einfalt!"
„O, Desiderius," antwortete der Schreiner, „an dir ist

ein Butzprediger verloren gegangen. Du hast den Beruf
verfehlt. Was kannst du doch für ein liebergöttisches, be-

êlenderisches Gesicht machen! Wenn ich dich ansehe, ist's mir

immer, ich müsse durch eine hundertjährige Dornhecke nach

der ewigen Seligkeit hindurchkriechen. Jedoch ängstige dich

nicht zu sehr um mein Seelenheil. Ich! will dem Teufel ein

Schnippchen schlagen, datz er mich aus Hochachtung zu seinem

Rechtsberater machen würde, wenn er mich bekäme. Und
das will etwas heitzen, wenn man bedenkt, was er hierin
für eine Auswahl hat. Und hilft alles nichts, so warte ich,

bis du das Fliegen erfunden hast- dann hänge ich mich

einfach an deine Beine und fahre so noch bei Lebzeiten in
den Himmel hinein."

„Gott wird dir die Antwort geben, du aufgehender

Weinschlauch!" krähte der Schneider, indem er dem Alten
folgte, der schon hinter der Küchentüre verschwunden war.
„Aber," machte er, einen Augenblick stehen bleibend und

milden Antlitzes aus den lachenden Schreiner und sein kichern-

des Kätherli herabsehend, „aber ich will in christlicher Liebe

dein böses Maul vergessen,- denn wir werden bald Schwäher

sein."
Aufrechten und starren Ganges stapfte er in die Küche.

„Der Leimtopf, der!" machte endlich aufschnaufend der

Schreiner. „Aber," setzte er bei, „was hat er gesagt, wir
werden bald Schwäher sein? Sollte der Kleinhans wirklich
Ernst machen und die Portiunkula dem Schneider geben?

Gönnen möcht' ich sie ihm. Sie passen gut zusammen.

Schaut er nicht aus wie ein ausgetrockneter Brunnenstock?
Und von ihr meint man alleweil, sie wolle eben durchs
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